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Prämisse sowohl der östlıchen als uch der westlichen Soziologıe eine Reduktion des
Menschenbildes auf seiıne gesellschaftlıche Relevanz, eine Reduktion des zweıpolıgen
Sınnverständnisses VO der individuo-sozialen Doppelnatur des Menschen autf das e1n-
polıge Leitbild eınes totalen Gesellschaftswesens. In Verbindung mMI1t dem soz10log1-
schen Grundverständnıiıs der Gesellschaftt als eines gesetzmäßßıg zustandekommenden
und ebenso wiırksamen Geschehniszusammenhanges, der der einzelmenschlichen F7
bensausfaltung äandlupg_sbestimmend zugrunde hegt, tührte die konsequente Ver-
dıchtung diıeser Perspektive apersonalen Interpretation unseTres aselns un

ZUTr Abschaffung des Menschen als Person ın Kultur un Geschichte. Im Gewand
bzw. 1mM Namen objektiv-exakter wissenschaftlicher Erkenntnisrechtfertigung leıtet die
Sozi0logıe den Menschen Al} seıne Lebensausfaltung diıe vermeiıntlich gesetzmäßig
vorgegebene Wirkmacht der gesellschaftlıchen Verhältnisse ANZUDASSCH, ANStatt SC1InN

Daseın 1m datür vorhandenen Spielraum der aiußeren Lebensumstände 4Uu$S der 1Nn-
Entschiedenheıt der sıttlich verantwortlichen Person führen un: solcherma-

KRen dıe Entwicklungsrichtung VO  — Gesellschatt un Geschichte deren gestalter1-
sche Verantwortung stellen. Durch dieses Jense1lts empirischer Tatsachenwissen-
schaftftliıchkeit ZEWONNENEC un: In der vielgestaltiıg positivistischen Problembearbeitung
ebenso tief eingewurzelte Ww1€e verborgen gehaltene vorwissenschaftliche Welrbild 1St
die Sozi0ologıe 1mM Wıderspruch ıhrem hartnäckıg verteidigten wissenschaftlichen
Selbstverständnıs 1n Wıirklichkeit ZUrFr tührenden daseinsauslegenden Ideenmacht der
Gegenwart geworden. Sıe erweIlst sıch als dıe siegreiche Erbın der Aufklärung, deren
Glaubensgeschichte der säkularısıerten Moderne s1e dem Anspruch exakter T.afı
sachenwissenschaftlichkeit ın versteckter Weiıse monopolısıert. Jlle konkurrierenden
Instanzen menschlicher Daseinsauslegung werden VO  } iıhr solchermafßen als „UNWIS-
senschaftlich“ aus dem Feld geschlagen.

Dıes 1St das zentrale Ergebnıiıs der aufsehenerregenden Neuerscheinung des Tübın-
gCr Soziologen Tenbruck, der sıch mı1ıt der durch den Soziologısmus 1in Wissenschaft
und Leben entstandenen Zwangslage In der 'Tat tundamental auseinandersetzt. Jenseıts
einer einzelwissenschattlıchen Fragestellung fafßrt 1n eıner erkenntnistheoretisch-wis-
senschaftsgeschichtlich SOWIE iıdeengeschichtlich grundgelegten Globalklärung den
alle Humanwissenschatten einschliefßßlic) Philosophie un Theologıe) berührenden
Gesamtfragestand und erhellt dabe!1 die verborgenen bzw tabuisierten Pro-
blemimpliıkationen 1im Klartext. Dıiıe seinerzeıt herausragende Pionierleistung
Schelskys 1mMm offenen Wiıderstand den soziologistischen Totalıtarısmus der NECU-

Iınken Kulturrevolution un: die seither ve  Cn gleichgerichteten Problemaufar-
beitungsansätze tinden ine wurzelproblemgeklärte allgemeıne Absicherung und
Zusammenfassung. Es 111 scheinen, dafß damıt ıne interfakultär abgerundete Basıs
für den Begınn einer Zeitrechnung der sozialwissenschaftlichen Theorie und
Praxıs gelegt worden IST; eiıne Basıs, die ıne realıtätsorientierte Neubewertung des (Ge-
samtverhältnisses VO Wissenschaft un Leben möglıch macht. KUHN

NANIWÄDA, HARUO, Sozialwissenschaft und Wurklichkeit. Tokyo Waseda Unıiversity
Press 1984 11/346
Ausgehend VO  - eınem völlıg anderen Denkansatz übt der japanısche Vt der in

den Sozialwıssenschatten herrschenden ‚Tatı0‘ ıne miıt der kath Sozıjallehre weıtge-
hend übereinstiımmende Kritiık un gelangt in entscheidenden Stücken uch dem
gleichen Ergebnıis. Für dıe ‚ratıo‘ als dıe Logik der Denkweıse gılt ach iıhm das Iden-
tıtätsprinzıp A, tür den ‚intellectus‘ als dıe Logik der Seinswelse dagegen gelte dıe
‚coexıistentia Oopposıtorum‘; gyebe „keın Seın, das VO: eiınem anderen nıchte

1St (9) eın V(_)rWu rf dıe Sozijalwissenschaften, S1E verführen ach dem (SO
verstandenen) Identitätsprinzıp,$WEeNnNn ich recht verstehe, ganz dasselbe w1e€e
SCr Vorwurf, S1e dächten ın Abstraktionen, ıhr Denken bewege sıch auf oft sehr hoher
Abstraktionsebene, dıe s1e fehlerhaft mit der Wıirklichkeit gleichsetzten. Interessant
ISt, da{f der V{., der sich In der europäischen Geistesgeschichte VO der klassıschen An-
tike bıs Heıdegger un: Popper erstaunlich gut auskennt, sıch mMI1t dem Werturteıils-
streıt nıcht auseinandersetzt, vielmehr das Sollen ohne weıteres AaUus dem eın herleıtet.
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SOZIALES, KECHT USW.

Miıt dem Recht 1st tür iıh selbstverständlic! uch die Pflicht gegeben; beıde seizen ein-
ander gegenseıltig VOTauUs. ein abschließendes Ergebnis: das (ın seinem 1nnn verstan-
ene Identitätsprinzip führt (n der Wırtschaft, ıIn der polıtischen Demokratie) ZUur
schrankenlosen Auto-nomuıie, die complex10 Oopposıtorum dagegen AL „Allelo-nomie“
(10, 344) ıne glückliche Wortprägung des Vft.s für das, W as WIr Solıdarıtät NneNNen
Dıie Parallelen ur kath Sozijallehre sınd erstaunlıch; der Vft bestätigte mır brieflich,dafß sıch dessen bewußt iSst Schade, da{fß das VO Vt 1n Deutsch, DUr das letzte Kapin Englısch geschriıebene Buch in einem Japanıschen Verlag erschienen ISt; verdiente,

NELL-BREUNING S:}auf dem deutschen Büchermarkt erhältlich seın.

LAUBIER, PATRICK D. Das sozıale Denken der katholischen Kirche. Eın geschichtlichesIdeal VO' Leo XII Johannes Paul I1 Deutsche Übersetzung VO Hans YOSSTLE-
der. Freiburg/Schw.: Universıitätsverlag 1983 261
Der tranzösıische Orıiginaltitel lautet ‚La pensee socıiale de l’Eglıse catholique‘, worın

ach tranzösischem Sprachgebrauch außer dem, W as WIr „SOz1al” landläufigen1NnNn verstehen, uch der politische Bereich, Ja die Beziehungen zwischen Kırche und
Weltr In dem Umfang gehören, Ww1e€e die Pastoralkonstitution „Gaudium spes” ıhrem
Thema gemälß VO  en ihnen handelt. Um verwunderlicher ISt, da{fß der Vert gerade ihr
NUu den knappsten Raum (2% Druckseiten) einräumt un diese mMI1t der Feststellung be-
schließt: „Dıie lıterarısche Gattung einer VO  — Tausenden VO Bıschöten unterzeichneten
Konzilskonstitution War übrıgens keineswegs für Nachforschungen gee1gnet, die durch
die päpstlichen Lehren nıcht vorbereiıtet SCWESCN wären“ Ja pense&e‘, WI1e die
Kirche über diesen ganzen Bereich „denkt“, wırd dem Leser durch dıe vielfach Vapc un
unbestimmte Redeweise des Vert mıiıt sıch ermüdend immer wıederholendem Lob un
wohlgemessen eingestreutem Tadel keineswegs hınreichend klar; NUur 1e] 1St er-
kennbar, da de „Ideal” 1m Untertitel seınes Buches als „Wunschtraum“ versteht, Iso
1mM GrundeSnıcht nımmt. Eıne geWwISsse Belesenheit in den Quellen 1St
dem Verf nıcht abzusprechen. Wo ber Quellentexte (Enzyklıken, Allokutionen USW.)zıtlert der in Bezug SC werden, sollte die deutsche Übersetzung Fundstellen
angeben, dıe dem deutschen Leser zuhanden sınd Die höchst verdienstvollen Bände
VO  — Utz und vO  S Galen sınd kostspielig, da{fß INa  — sı1e NUur in Bibliotheken finden wırd
Für alle Quellen, die 1n den massenhaftt verbreiteten „Texte ZUur katholischen Sozıal-
lehre“ der deutschen abgedruckt sınd, sollte diese Fundstelle angegeben se1n; uch
1m Liıteraturverzeichnis erscheint sS1e nıcht. NELL-BREUNING S:}
JAHRBUCH FÜR CH  HE SOZIALWISSENSCHAFTEN. 25 Hrsg. Wilhelm Weber.

Münster: Regensberg 984 316
Dieser 25 Band Bde W U, 24 1er besprochen 58 626/7) bezeichnet sıch noch

als VO Weber herausgegeben, erscheint ber schon seinem Gedächtnis un:! mıt
seinem Bild, einem ausftführlichen Nachruf VOo Rauscher (9—28 un: der Gedenkan-
sprache VO  — Roos (29—36) bei der Beisetzung des 08%3 Verstorbenen. Von
ıhm selbst bringt der Band och seın Reterat über „Die geıistigen Grundlagen des BKU“
(Bund katholischer Unternehmer;edas in seiıner Eıgenschaft als dessen geıistlı-her un!: wıissenschafrtlicher Berater och in seınem etzten Lebensjahr hielt und se1-
ne Todestag 1im ruck erschienen 1St. Band (1980) hatte eıne Gruppe vVoO  e}
Beıträgen gebracht, die interessante Einblicke ın das boten, W as sıch in Polen zutragt;ergänzend azu berichtet 1er Majka ber „Die Kırche als moralische Opposıtion"
(55—66) Roos behandelt das heute viele Gemüter bedrückende Thema „FOort-
schritt und Humanıtät zwiıischen Pessimismus un: Optimısmus” (67—88) in der ihm
eigenen abgewogenen Weıse Der umfangreiche Beıtrag VO Wıesner, „Die
polıtischen Protest-,Bewegungen‘ In zeıtgeschichtlicher und demokratie-theoretischer
Siıcht (89—1 36); würde mehr interessierte Leser tinden, wenn wenıger Gewicht auf dıe
Begriffsprache der Soziologen legte un: mehr Information böte (Originell 1St der
Druckfehler 93 . F „langwezlig“ „langwellig”; 97 ach Miıtte mu{
ohl „Wertanschauungen” eißen.) Aut Schneiders Beitrag „Zweıtlebenskrise der
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